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zu bewaffnen , wie und mit was immer dieſes geſchehen kann “ und

„ an alle patriotiſchen Privatperſonen “, welche Waffen beſitzen , das

Erſuchen , ſie zur Verfügung zu ſtellen . Allen Soldaten vom Ober⸗

wachtmeiſter und Oberfeldwebel abwärts wurde die Erhöhung der

täglichen Löhnung um 4 Kreuzer kundgemacht .

Phyſiognomie der Stadt .

In der Stadt ſah es bunt genug aus . Sie wimmelte von

fremden Bewaffneten . Ein Korreſpondent des „Schwäbiſchen Merkur “

berichtet : „ Unmöglich könnte ich die Namen , Koſtüme , Bewaffnung
aller dieſer Freikorps ſchildern . Das am 14 . von Raſtatt gekommene
Bataillon war vom dritten Regiment , am 15 . morgens kam ein

anderes vom erſten . “ Aus den Straßen waren Uniformen und

Livréen , Hof - und Privatwagen verſchwunden , Frack und Cylinder —

hut ſah man nicht mehr . Dagegen herrſchte jetzt die blaue Blouſe ,
der nach Hecker benannte Schlapphut mit roter Hahnenfeder und

roter Kokarde vor . „Geſtalten “, wie Baſſermann die fragwürdigen
Perſonen , die ſich nun allenthalben zeigten , getauft hatte , ausländi —

ſches Volk , Geſindel aus aller Herren Ländern trieb ſich in den

Straßen des ſonſt ſo ſtillen Karlsruhe herum . Am 16 . Mai —

meldete die „Karlsruher Zeitung “ — traf Schlöffel , der Abgeordnete

zur deutſchen Reichsverſammlung in Karlsruhe ein . Am Tage vor —

her war Bürger Fickler von Konſtanz eingetroffen , um an den

Beratungen des Landesausſchuſſes teilzunehmen .

Der Landesausſchuß und die Bürgerwehr .

Den Männern , die jetzt die Gewalt in Händen hatten , konnte

ſelbſtverſtändlich eine Körperſchaft , die ſo mannhaft dem Aufruhr

entgegengetreten war , wie die Karlsruher Bürgerwehr , nicht ſympa⸗

thiſch ſein . Es erging denn auch, gleichfalls am 16 . Mai , eine Ver⸗

fügung , welche die Bürgerwehr der Stadt Karlsruhe in ihrem gegen —

wärtigen Stande auflöſte , die Organiſation des erſten Aufgebotes
nach Maßgabe des Art . 51 des Bürgerwehrgeſetzes anordnete , alle

Unverheirateten und alle kinderloſen Witwer , welche am 1. Januar

1849 das 30 . Lebensjahr nicht überſchritten hatten , aufforderte , ſich
bei Vermeidung der geſetzlichen Nachteile einreihen zu laſſen , dieſe

Einreihung für den 17 . Mai nachmittags von 2 — 5 Uhr im Rat⸗
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hausſaale vor dem Kommiſſär Bürger Ziegler aus Karlsruhe , feſt⸗

ſetzte und endlich alle jene Wahlmänner , welche hiernach nicht bei

dem erſten Aufgebot wehrpflichtig waren , aufforderte , im Laufe des

17 . Mai ihre Waffen auf dem Stadthauſe abzugeben .
Die revolutionären Gewalthaber hatten aber doch den in der

Karlsruher Bürgerwehr herrſchenden Geiſt verkannt . „ Man hatte
die Waffen brauchen lernen “ — ſchreibt Eduard Koelle — „ und

war nicht geſonnen , ſie den Feinden gutwillig in die Hände zu geben.
Das ſagten ſich Gruppen von Wehrmännern in allen Straßen , das

ſagten ihre Offiziere auf dem Kriegsminiſterium den Oberlieutnants

Eichfeld und Merſy , das ſagte auf dem Rathauſe der Oberbürger —

meiſter dem verſammelten Landesausſchuß . Und als der Zivilkom⸗

miſſär und Stadtdirektor Ziegler drohte , man werde auf die Bürger —

wehr ſchießen laſſen , antwortete ihm Malſch , die Bürgerwehr werde

gewiß keinen Schuß ſchuldig bleiben . “ Da beſann man ſich doch und

verwandelte die Auflöſung und Entwaffnung in eine Reorganiſation .

Der Gemeinderat .

Schon am 16 . Mai hatte ſich der Gemeinderat von Karlsruhe

veranlaßt geſehen , dem Gerüchte , daß er den Dienſt aufgegeben habe,

entgegenzutreten . Von dem Oberbürgermeiſter Malſch unterzeichnet ,

erging die Erklärung : „ Der Gemeinderat hat mit Stimmeneinhelligkeit

in Rückſicht auf die in den öffentlichen Zuſtänden eingetretene Ver —

änderung ſeine Entlaſſung gegeben , zu dieſem Rücktritt auch die Zu⸗

ſtimmung des engeren Ausſchuſſes nach § 15 ( 4) der Gemeindeord⸗

nung erhalten , er verſieht indeſſen — wie ſich von f ſelbſt verſteht —

den Dienſt fort , bis nach ſtattgehabter neuer Wahl . “

Der Gemeinderat , an der Spitze der treffliche Oberbürgermeiſter

Malſch , war denn auch die beſte Stütze der Bürgerwehr . Die

Wahlen der Anführer und Unteranführer , die er anordnete , fielen

alle auf die alten „reaktionären “ Offiziere . Buchhändler Knittel ,

Hauptmann v. 5 Regiſtrator Rheinboldt wurden zu Banner⸗

führern des 2. , 3. und 4. Banners , welche 12 Kompagnieen um⸗

faßten , gewählt, und am 29 . Mai wurde auch Oberſt Gerber durch

das Vertrauen der Bürgerwehrmänner wieder als Heerſcharenführer

an ihre Spitze geſtellt .

Der ſorgte auch dafür , daß die Wehrmänner ihrer
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